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funden aus dem Strudel der Welt und der Frr

ſal des Glaubens⸗
zweifels, hätte ſie mit tauſend Zungen beteuern mögen:

„Seit ich gekoſte hab' dein Brot,
Die Süße deines Weines
Herr, glaub' mil eines:
Eh' ich dich mißte, wär' ich lieber tot!“

El der Schweizerin Eugénie de Freytourens, die von dem
Tage ihrer Aufnahme die wahre Kirche Chriſti ſagt, daß ihr
„den Schatz des egens“ loſſen; und gleich dem Berliner Pro
feſſor Krüger, der nach ſeinem Glaubenswechſel „keine Worte fand,

dieGlückſeligkeit auszudrücken“, die nunmehr bei ihm eingekehrt,
Cktannte auch Margarete ohanna, daß „alle Erwartungen“, die
ſie von der römiſch⸗katholiſ gehegt, nicht nuLlerfüllt,
ſondern noch eit übertroffen worden ſeien

So aArd ich ſein und muß mmi leiben
Nun geh' ich hin und will mein en lang
Das Hohelied bon ſeiner &Q  iebe ſingen.
urch alle ande möcht' ich's QAut verkünden,
Wie gütig, grundlo gütig unſer Herr,
Er, der mich ſiegreich Aus dem Kerker führte

(Sr. Regina Moſt

Paſtoral⸗Jälle.
(Wie ſind die Mitläufer der Sozialdemokratie mora  u

beurteilen?) Heutzutage findet man Stadt und Land zahlreiche
eute, die ſich en  Eder als Anhänger der Sozialdemokratie be
kennen oder derſelben wenigſtens aktiſch irgendwie angehören und den⸗
noch ihrem Privatleben die gewöhnlichen Chriſtenpflichten erfüllen

den ſonntäglichen Gottesdienſt beſuchen, von Zeit Zeit die
eiligen Sakramente empfangen, daheim mit den Familienmitgliedern
Cten Wite wenn ſie mit dem glaubensfeindlichen 0Ozialis⸗
mus ni tun hätten Wie ſind nun olche eute, die man als blinde
Anhänger oder Mitläufer der Sozialdemokratie bezeichnen kann,
raliſch heurteilen (Die Antwort auf dieſe rage dürfte Anbe⸗

der großen Zahl ſolcher eute ntereſſi da ich i keinem bral⸗
erk etwa Näheres hierüber gefunden

Zwiſchen dieſer Kategorie von Sozialdemokraten und den über⸗
zeugten Anhängern des Sozialismu beſteht Eln weſentlicher Unter⸗
1e Die letzteren ſoweit ſie überhaupt getauft ſind- können nicht
mehr als riſten betrachtet werden. Und enn ſie auch noch nicht formell
aQaus der 1 ausgetrete ſind und der Oeffentlichkeit (3 nach
dem weltlichen Geſetz) noch mim als „katholiſch“ gelten, ſo ſind ſie

Ausführlicher andelt über die Konvertitin die Schrift des Ver⸗
aſſers „Zum aus des Herzens Jeſu“ (Innsbruck,
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doch nach den Regeln der DA als Abgefallene zu Hetrachten⸗ ſie ſind
als Urr  J; gewordene H vom Lebensbaum der Kirche abgefallen und
gehören ihr aktiſch nicht mehr

Es ieg 10 klar Tage, daß der Sozialismus die Hauptirrlehre
(„Irrlehre“ iſt eigentlich wenig geſagt) der Gegenwart iſt Chriſten⸗
tum und Sozialismu verhalten ſich nach einem bekannten und allſeits
anerkannten Ausſpruch eines hervorragenden Sozialiſtenführers wie
Waſſer und Feuer zueinander. Der Sozialismu enthält nicht bloß
einzelne kirchenfeindliche, wie überhaupt jede oſitive Religion
gerichtete Lehren, ondern EL iſt ſchon un ſeiner Grundlage dem riſten⸗
tum entgegengeſetzt, da EL auf das philoſophiſche Syſtem des Materialis⸗
mus aufgebaut iſt Es iſt auch un der Praxis, wie die Erfahrung leider
deutlich genu lehrt, ſeine Tendenz, dieſes atheiſtiſche Syſtem Im en
der Völker m jeder Hinſicht, auf wirtſchaftlichem Gebiet wie auch un
kultureller und religiös⸗ſittlicher Hinſicht zur Durchführung 3u bringen
und das entgegenſtehende Chriſtentum mit en Mitteln verdrängen.
Deshalb kann auch ein überzeugter Katholik unmöglich ein überzeugter
Sozialdemokrat. ſein. Ueberzeugte Sozialiſten üben auch die Religion
nicht mehr aus, ſoweit ſie nicht etwa in einzelnen Fällen durch äußere
mſtände 3u einem ſcheinbaren ittun genötigt ſind; 10 ſie machen
für gewöhnlich gar keinen Anſpruch mehr darauf, als praktiſche ri en
im kirchlichen Sinne angeſehen werden.

Daneben gibt C5 aber auch ſehr viele eute, die der Sozialdemo⸗
kratie irgendwie angehören, ohne daß ſie mit den glaubensfeindlichen
Beſtrebungen dieſer (Partei einverſtanden ſind Das ſind die
linden nhänger, die ſogenannten Mitläufer der Sozialdemokratie,
die Uunter den Parteianhängern wohl die Mehrheit bilden. Die große
enge wird 10 von den ſozialiſtiſchen Agitatoren ber die religions⸗
feindlichen telé der Sozialdemokratie abſichtlich hinweggetäuſcht; auf⸗
ſteigende diesbezügliche (denten werden mit ſchönen Phraſen, wie
„Religion iſt Privatſache, diesbezüglich laſſen wir jedem ſeine eigene
Meinung“ bder ogar „In unſeren Reihen ebt das wahre Chriſt
tum der Ae und Gerechtigkeit“ beſchwichtig

tele wiſſen nichts von der materialiſtiſchen (atheiſtiſchen) Grund⸗
lage des Sozialismus und viele, die den glaubensfeindlichen El der
bei der Sozialdemokratie eht und wirkſam iſt, bemerken, beruhigen
ihr Gewiſſen mit dem edanten Die Sozialdemokratie iſt eine wirt⸗
ſchaftliche Partei, die ſich als olche eligion und religiöſe Streit⸗
fragen nicht kümmert, ondern ihre nhänger In religiöſer Beziehung
denken und Cben läßt wie ſie wollen Die religionsfeindlichen euße⸗
rungen, die bei der Sozialdemokratie Tage treten, ſind nur aufs
Dnto einzelner nhänger ſchreiben, von denen einige zufällig eine
hervorragende Stellung bei der Partei einnehmen. brauche mich
darob nicht 3u bekümmern, denn ich werde bei éventuellen glaubens⸗
feindlichen tonen nicht mittun  5  — wenn ich mich dabei abſei alte,
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habe ich keine Mitchnld daran. So ähnlich denken ſich viele Anhänger,
bezw Mitläufer der Sozialdemokratie.

Die Erfahrung ehrt, daß die Zahl jener groß iſt, die aus rdiſchen
Beweggründen einer ſozialiſtiſchen Organiſation, einer ſogenannten
„freien Gewerkſchaft“ angehören, obwohl ſie I geſinnt ſind und

den religiöſen ebungen feſthalten (wenigſtens m der Hauptſache).
an ſind nfolge des Terrors, den die Sozialdemokratie auf die
rbeiter Usübt, wirklich genötig oder glauben wenigſtens genötigt zu
ſein, einer ſozialiſtiſchen Organiſation (Gewerkſchaft) anzugehören,
exiſtieren können, bezw nicht arbeitslos und rotlos werden.
Dieſer Fall kann allerdings ſolchen rten oder Arbeitsſtätten,
neben der rbten Orga niſation eine gleichartige chriſtliche beſteht, nicht
ſo El vorkommen. tele andere, beſonders Aus den Landgemeinden
ſtammende Saiſonarbeiter W., werden gleich bei ihrer Ankunft
an der Arbeitsſtätte von den ungemein rührigen ſozialiſtiſchen Agita⸗
bren übertölpelt und für ihre Organiſation gefangen, ohne daß ſie
ahnen, weſſen Geiſtes die betreffende Organiſation iſt Später merken
ſie C5 wahrſcheinlich wohl, aber dann iſt der Austritt für ſie mit o großen
Schwierigkeiten verbunden, daß ſie mei nicht mehr die 1 und den
Mut iezu aufbringen können. anI geſinnte Arbeiter, die
den Charakter der Sozialdemokratie un religiöſer Beziehung nicht oder

wenig kennen, treten wohl auch freiwillig einer ſozialiſtiſchen Organi⸗
ſation bei, weil ihnen dieſelbe beſondere wirtſchaftliche orteile bringt
oder weil ſie ſich überhaupt von der Wirkſamkeit der Sozialdemokratie,
die ſich mit beſonderer etonung als „die Arbeiterpartei“ ausgibt, eine
beſſere Lebensſtellung der Arbeiter für die Zukunft verſprechen.

Mit dieſen Darlegungen iſt die Grundlage egeben, die „Mit
läufer“ der Sozialdemokratie Im egenſa ù den überzeugten An
hängern derſelben morali richtig beurteilen können. Sie ſind
moraltheologiſch ausgedrückt, als C00peratores des glaubensfeindlichen
Sozialismu betrachten; noch genauer geſagt, machen ſie ſi der
600peratio materialis remota einer Häreſie, 1 einer ganz reli⸗
gionsfeindlichen chuldig Mitläufern der Sozialdemo⸗Daß ſich bei den bhen gezeichneten
kratie nicht Uum eine COOpeératio formalis 3ur glaubensfeindlich Tendenz
und Tätigkeit des Sozialismu handelt, ieg auf der Hand, weil ſie,
Vte vorausgeſetzt wird, mit den glaubensfeindlichen Beſtrebungen der
Sozialdemokratie nicht einverſtanden ſind und ieſelben durchaus nicht
Unterſtützen wollen Tatſächli tun ſie dies aber doch, ohne ES wollen,
allerdings nicht direkt und unmittelbar, ondern ndire und auf Um
gen Es läßt ſich nicht leugnen, daß durch den Citeit einer ſozia⸗
liſtiſchen Organiſation die Sozialdemokratie nicht bloß mn ihren wirt⸗
ſchaftlichen Beſtrebungen, ondern auch als religionsfeindliche Macht
Ndire gefördert und geſtärkt wird Die ſozialiſtiſchen Organiſationen
(Gewerkſchaften ſind atſä

10 die Füße, auf welchen die Sozialdemo⸗
kratie 0l3 einhermarſchiert, die Säulen, auf welchen ihre 135
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Macht eruht, die Wurzeln, aus welchen ſie ihre finanzielle Y heraus⸗
aug Infolgedeſſen bildet die Zugehörigkeit ſozialiſtiſch 9eE
etteten Gewerkſchaft Eeine Coοperatio materialis allen, auch den
veligionsfeindlichen Beſtrebungen und Machtentfaltungen des ozialis⸗
mus V  edoch handelt ES ſich CI nur Eemne COOperatlo materialis
remota unter der Vorausſetzung, daß die Gewerkſchaften als Mn

erſter Linie wirtſchaftliche tele verfolgen Die führenden Geiſter der
Sozialdemokratie mißbrauchen aber dieſe Organiſationen, ſoweit ſie
ihrem Einfluß unterſtehen, jede Autbrität untergraben und die
Religion bekämpfen dies ieg ihnen weit mehr Herzen als die
wirtſchaftliche Beſſerſtellung des Arbettenden Volkes

Obwohl nun die bezeichnete COOperatlo nur 600peratio TS=

mota iſt, ſo iſt ſie doch Per chwer ſündhaft, weil ſie das all
gemeine bh und die höchſten Uter der Chriſtenheit gerichte iſt
en deshalb bedarf auch nicht bloß VIS. ondern

Valbde VI oderE Eeinne cooperatio auf die
Dauer 3u entſchuldigen. Die Zugehörigkeit ſozialiſtiſchen Organi⸗
ſation iſt jedenfalls ſchlimmer beurteilen als Fleiſcheſſen
Freitag, deſſen Entſchuldigung ES auch ſchon ene graVIS braucht.
Demnach iſt ein vorübergehender großer (materieller) Nutzen, der QAus
dem Eitrt ſozialiſtiſchen Organiſation Er u erwarten iſt,
oder bloß ein vorübergehender großer Schaden, der 1 des Nicht
beitrittes oder Austrittes befürchten iſt, nicht hinreichend, den
Citrt oder Nichtaustri 5 entſchuldigen. Es bedarf iezu
Vd. gravIS ez incommodum 81I wie bei ver—
heirateten Tbeiter mit Familie die ſichere Gefahr, den Arbeitspla
verlieren und anderswohin überſiedeln müſſen, womit vielleicht noch
die Ungewißheit verbunden iſt ob nd wann EL wieder ausreichen
den Erwerb für ſich und Familie finden werde Bei edigen Arbeitern,
die ſich leichter bewegen und ihr Fortkommen finden können, wird Eene

V gravIS ſeltener vorkommen wie bei Familienvätern.
Dieſes Urteil wird verſtärkt durch die Rückſicht auf die Seelengefahr,

der ſich jeder durch den eitrit ſozialiſtiſchen Organiſation Qaus
ſetzt Dieſe Gefahr iſt beſonders bei Perſonen nicht gering an⸗

zuſchlagen, wie die Erfahrung ehr Die ſozialiſti Organiſierten be
finden ſich ſchon Bereich des Einfluſſes der Glaubensfeinde, die
der Sozialdemokratie vorherr und als Triumph betrachten,2— Geſinnten Glauben wankend 3 machen Cl gehen
ſie ſehr au 3 erte die Ahnungsloſen leichter ihre Netze
fangen Wo ſie aber mit Liſt und ockungen NI ausrichten, wenden
ſie nicht ſelten Drohungen und verſchiedene Preſſionsmittel 0 den
Ungefügigen das Chriſtentum verleiden und auszutreiben Für viele
iſt deshalb der Eitrt 3 ſozialiſtiſchen Organiſation der Anfang
Um fortſchreitenden Niedergang des praktiſchen Chriſtentums Durch
teſe große Gefahr wird das bben gefällte Urteil daß die Zugehörigkeit
3u ſozialiſtiſchen Organiſation Der ev ſündhaft iſt und nur



durch Ene (incommodum Valde gTaIS entſchuldigt werden kann,
noch hedeutend verſtärkt.

Man wird jedo der ſeelſorglichen Praxis den geſchilderten Mit⸗
läufern der Sozialdemokratie gegenüber die ſtrengen Forderungen der
DrA häufig nicht dürfen, um nicht aus peccatum
materiale Ein peccatum Ormale machen, da ſie häufig das glaubens⸗
feindliche Weſen und irken der Sozialdemokratie und die Gefahr,
der ſie ſelber chweben, nicht recht erkennen oder durch Eln inCOommodum
simpliciter grave ſich hinreichend entſchuldigt glauben. Es Are nicht
klug, nach der Moral Aufklärungen geben und ſtrenge Forderungen
ſtellen, wenn mit Rückſicht auf die mſtände gar keine u  1 auf
Erfolg vorhanden iſt.

Beſonders beachtenswer iſt, ob Tte neben der ſoziali
ſtiſchen Organiſation auch ene gleichartige (d für die gleiche Kate⸗—

von Arbeitern beſtimmte) chriſtliche Organiſation beſteht oder
Ni Wenn dem betreffenden rte auch ene gleichartige chriſtliche
Organiſation beſteht wird man für die Zugehörigkeit zur ſozialiſtiſchen
wohl kaum genügende Entſchuldigungsgründe geltend machen können
ꝗ den bisherigen Ausführungen iſt nur von der Zugehörigkeit

ſozialiſtiſchen wir  Aftlichen Organiſation (Gewerkſchaft) E⸗
rede worden. Anders und noch bedeutend ſchlimmer ieg die Sache,
venn auch ſozialiſtiſche Zeitungen vom Schlage der „Arbeiter⸗
zeitung“ (Wien) obder „Volkszeitung“ (Innsbruck) U. W., die bzu
agen Professo die chriſtliche eligion bekämpfen, abonniert und
eſt die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsorgane (Fachblätter) ſind wohl

milder beurteilen und den Gewerkſchaften moraliſch glei 3u halten
oder wenn ſich bewegen läßt direkt antikirchlichen Kampf
verein, „Ehereform“ oder „Freie Schule“ beizutreten
Das wäre dann ſchon mehr als bloß C00pPeratio materialis remota. Für

00peratio ProIma ſolchen Angelegenheiten gibt CeS aber nach
den Moraliſten überhau keine Entſchuldigungsgründe.

Fiß, Oberinntal. Lorenz,
II (Feierliche Taufſpendung durch einen Dialon.) Der Diakon

Stephan wird von ſeiner verheirateten E  ex gebeten, die Qufe
ihres neugeborenen Kindes der Heimatspfarre vorzunehmen Der
Ortspfarrer will ſeinem Diakon und der braven Familie die Freude
machen und gibt die Erlaubnis Vorher üht EL mit Stephan noch eigens
den Taufritus und iſt beim eiligen kte ſelbſt anweſend. Nur die ethe
des Salzes, das dem unde nach dem aufritu geben iſt, nimmt
der Pfarrer ſelber vor, weil EL theologiſchen erken geleſen hat,
daß der Diakon dieſes Sakramentale nicht vollziehen darf Quid 20
Cdsum?

Der Diakon hat ſeiner eihe die Vollma als minister
COnsecratus die heilige Qufe ierli der 1 3u penden „Dia⸗-

EnIM OPortet ministrare ad altare, baptizare, et praedicare“
ſagt der Biſchof der Anſprache die Kandidaten des Diakonates


